
zuletzt aber auch die Vogelwelt unlerm Polarkreis erleben zu lassen. Die 
gewaltige Natur des Landes tral uns in unzähligen, prachtvollen Bildern 
entgegen, die Berge, die zahllosen Seen, die Sec selbst, aLer auch die Eigen­
art des Pflanzen- und Tierlebens war in ent7.ückenden Kleinmo Liven ein­
gefangen worden, nicht minder Briiuche lInd Hantierungen des JHenschen, 
wie sie die Natur des Landes bedingt. Der Versuch, sie einigermaßen einzeln 
nennen zu wollen, würde aussichtslos sein. 
Begeisterter Beifall belohnte die Redner. Der Drink, den der Vorsitzende des 
BezirksfflchausscllUsses Ornithologie Gern, H. Herrnberg, ihnen und allen 
d(,nen zollte, die sich um das Zustande kommen der Tngung bemüht halten, 
war wohlverdient. Die vorgerückte Uhr schränkte das Aussprachebedürfnis 
ein, doch blieben die Teilnehmer noch einige Zeit in angereglem Auswusch 
zusammen. 
ZeiLknappheit war auch die oft bedauerte Ursadle, dem Naturkundemuseum 
nicht mehr als einen flüchtigen Durchgnng widmen zu können. 
Der Besuch des Stausees am 29. 9. stand unter einem schlechten Zei<:hen; 
es regnete und war kühl und windig. Dennoch halte der Autobus Mühe, 
alle Beteiligten zu fassen. Aber gleich den Vögeln, die bei solrllem Wetter 
sich weniger rege 7.eigen 1}lld passiv werden, begannen die Teicllwanderer 
allmiihlich f1bzubfÖekeln und sich nach möglichst trockener Heimkehr um­
zusehen, so daß zuletzt nur noch ganz Unentwegte das Ende der Tagung 
in Pähnitz beschlossen. 

Zum Durchzug von Kiebitz und Graureiher 
am Windischleubaer Stausee 

Fritz Frieling 

(Bericht der Beobachtungsgemeinschaft Windischleubaer Stausee) 

Seitdem etwa 5 km nördlich der Stadt Altenburg bei Windischleuba im 
April 1953 das neu entstandene Speicherbecken der Pleiße angestaut wurde, 
is t das Gebiet von Ornithologen kontrolliert worden und erwies sich als 
äußerst günstige Gelegenheit, den Ablauf des Durchzugs von Sumpf- und 
Wasservögeln zu erfassen. Das Seegebiet erstreckt sich reichlich 2 km lang 
von der Pleißebrücke der Geithain-Altenburger Straße bis zu der Stau­
mauer vor der Papierfabrik Fockendorf. Im Süden verläuft der See ganz 
natürlich in die Wiesen der Pleißenaue aus. Rechts und links des Pähnitzer 
Weges is t je ein Vorflutbecken angelegt, das z. T. auch von dem höher ge­
legenen Schaf teich gespeist wird. Das südliche Vorgelände ist je nach Wasser­
swnd versumpft und zum großen Teil in \Veidenkulturen verwandelt. 
Gerade der sehr oft niedrig gehaltene Wasserstand lädt eine Menge von 
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Limikolen ') und Möwennrtigcn zum Rasten ein. Vier Kilometer Luftlinie 
östl ich des Stausees besteht auf dem Eschefelder Großteich eine Lachmöwen­
kolonie, deren Möwen in großer Zahl den Stausee aufsuchen. Sobald die 
Jungen flügge sind, wechseln sie in großer Zahl nach Windischleuba über, 
wie auch durch Beringung erwiesen ist. Außer wenigen Brutpaal'cn von Kie­
hitz und Flußrcgcnpfeifer sind alle Limikolen ') ntll' Durchzüglcr. 
Es ist nun reizvoll, nach Iünfjähriger Kontrolle wiihrend rler Jahre j053 bis 
.1957 die Ergebnisse der Beobachtungen auszuwerten. Sie sind in der Haupt­
sache in dem von der Altenburger ornilllOlogischcn ArbeitsgemeinschafL an­
gele.gten Togebuch niedergelegt, das mir als Grundlage meiner Zusammen­
fassungen gedient llat. Die wichtigsten Eintragungen stummen von Joachim 
Oeler, Walter Kirchhof und Dietrich Trenkmann sowie vielen anderen Leip­
ziger und Zwickauer Orni thologen, denen allen an dieser Stelle für ihre Mit­
arbeit gedankt sei. 

N !H'ndem ich den Durchztlg der übrigen Limikolen in den "Beitriigen zur 
Ornit.hologie" bereits dargelegt habe, wollen wir hier einmal den ZUbrverlauf 
des K i e bit z, Vanellus vallellus, näher betrachten. Ich habe die Zahl der 
beobachteten Vügel für alle 5 Jahre getrennt graphisch dargestellt. Wegen der 
hohen Individuenzahl habe ich immer nur den zehnten Teil angenommen, 
indem der Grundstrich 1-9, ein QuadrnlmillimeLer 10-19, zwei Quadrat­
millimeter 20-29 usf. bedeuten. In den Hauptdurchzugsmonaten August 
lind September war so ziemlich täglich ein lleobachter draußen, im zeitigen 
Fl'Ühjahr und ab Ende Oktober sind die lleoLachtungsliicken allerdingg 
g,·ößer, so daß hier bisweilen Fragezeichen andeuten müssen, daß wir hier 
nieht wissen, ob und wievif'Je Kiebitze sich aufhielten. Es sei noch bemerkt, 
daß in den Jahren 19:>5 und 1956 wohl kaum Brulen stattgefunden haben, 
während in den ührigen Jahren durchschnittlich etwa zehn Brutpaare anzu· 
nehmen sind. 

Wir sehen auf den ersten Blick, daß jedes Jahr ein anderes Bild ergibt, daß 
jedodl auch gemeinsame Züge zu erkennen sind. Die HeS Landssch.wanlOlIlgen 
hängen natürlich zum groDen Teil mit dem wechselnden \Vasserstand zu" 
summen. 1953 fehlt der Frühjahrszug im .r.,.liirz, dfT d~r See zu dieser Zeit 
noch gar nicht bestand, ebenso fehlen in diesem Jahr die Ansammlllngen 
im Oktober/November, da in dieser Zeit der See wegen BaJ.!arbeiten völlig 
ausgetrocknet war. Aber im übrigen zeigt sich deutlich, daß der H e i m zug 
sich hauptsiiehlich im fI·Hirz abspielt, besonders hohe Zahlen brnchten März 
j 954 und 1957, z. B. am 23.3.54.: 150 und am 9.3.57: 130 Vögel. Das 
Frühjahr 1955 war ja besonders kalt, erst am 26.3. war der See völlig eis­
frei. Sobald es mild wird. erscheinen die ersten Kiebitze, so im J ahre 1958 
bereits am 12.2.! Oft dürfte ihnen das nllerdings schlecht bekommen. So 
hohe Zahlen bringt der April niellt mehr, nur einmal am B.Ii. 1951. etwa 1.0. 

') Me;"t no,di.me Watvögel, die ihre Nahrung in der Sdllomm- und U1enone der Gewii .. er . urnen. 
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Mille April is t der Du rdll",ug im wesentlimen abgeschlossen, es bleibt jedocll 
(!in klei ner Brut.bestand, auch wenn es nicht immer zu einer Brut kommen 
suli ie. 
Aurrällig ist dann wieder !line Häufung im lelzlcnJunidriucI. Ch3rakterist isch 
iSI, dnß sieh plötzlich große Sdlwärmc einfinden, die aber rasch wir der ver­
schwi nden. Es ist das cl p, r sogenannte Fr ü h s 0 m m e r 7. \1 g, wie CI' jn wohl 
fUr Hlle Lim ikolen bezeichnend ist. Es handelt sich dabei noch niellt um 
Jllngvöge1 , sondern 11m Altvögel, die aus irgendwel{hen Gründen nicht z ur 
Ul'uL schritten, vielfnch wohl nuch einjälJrigc, die mitunter noch nicht for t­
p/loozllogsfähig sind. Ich möchte hierfür die fo lg!~nden typischen Deispiele 
anführen : 30. 6./1. 7. 1953: ca. 30; 19.6.1954: 75; 27. uod 29. 6. 1954: (:tl.. 

60; 21i. 6.1955: ca. 30; 27. G.1956: 1.5, worauf d ie Tnge tb nndl überbaupt 
keine Kiebitze 70 \1 sehen w;mm. Anders liegen die Dinge nur 1957, wo ab 
6.6. sich c.i nige 30 Kiebitze N!boclmäßig in dem neuen, uur tei lwflise mit wenig 
Wassc.· gcfülllen Vorbecken I\u fhielten, ansdlCinend, nadl dem norh unenl­
.... ickcllen Federschopf zu urteilen, meist diesjäbrige J ungvögel, die aber 
ka um aus dem eigenen Bnlthestn nd st:lmmfl n konnten, da d iese in der Regel 
so[orl bei Flüggcwerdcn ihren CelHlrl.sort verlassen. Nfleh Beendig\mg des 
Fl"üh sommel"Zuges pflegl Al!1.'lng Juli eine deutliche Zl1gpu llse einzu trelen, die 
nur 1957 durch d:l5 Rasten vieler Jungvögel merkwiirdigtlrweise nieh l zum 
11 usdruck kommt. 
Der eigentliche Weg 7. u g tlürrle dann erst Mitte Juli einsetzen und ver­
leitet je nach Beschaffenheit des Teichgebietes mehr oder weniger Vögel zum 
nosten . So erklären sid l die hohen Zahlen (bis Ii OO) ab 18. 7. 1954. durch das 
vor:l usgebende Hodtwasser tier Pleiße, die weite Gebiete überschwemm te, so 
duß der Tisdt Dach Abl:lufcn des Wassers reichJidl geded<t wtlr. Ocr Sec 
wurde Anfang September 1953 abgclasscn, ehenso tür ktu"'Le Zeit am 13.8. 
1955. Auch die Senkung nm 1"1. 7. t 956 madll _sid l tl ul·dl plötzliches An­
wndlsen dpr Z .. "lhlen bemerkbar. Vicle Jahre zeigen End!! August ein weiteres 
Abebben des Zuges, der Mitte SeptembeI· noch einmal neu oullebl. Im Ok­
tober pflegen die Gewüsser ja regelmäßig ZlUll Fischen nbgelo.ssen zu werden 
und bewirken ein erneutes Anst.'luen durchziehender Kiebitze. Ende Oktober 
bis l\'Iiue November ist die Zeit der Höchstzahlen (200 bis 300) . Oft treiben 
sie sich weit ab aut den Feldern umher. Ubrigens lagen vor 25 J ahren di.e 
Znhlen um diese "...eit an den Frohburg-EscheIelder Teicllcn bedeutend höher 
(500 bis 800), was die allgemeine Abnahme des Kiebitzbestandes wider­
spiegelt. Ich habe dafür Unterlagen aus den J ahren 1928 bis 1932. Einige 
Kiebitze pflegen so lange zu verharren, bis der Frost sie zu m Abziehen 
zwingt. SO'WUJ"dcn am 31. 12. 1954 letztmalig 23 Kiebitze gesehen ! ße.. 
merkenswert ist die große Zugpousc 1957 im August und September. Dafür 
:l.eigt der November des gleidlen J ahres Zahlen, die die J nhre vorher wn 
diese Zeit nidll erreicht wurden. Man Imt fa sl den Eindruck, als wiiren die 
Kiebitze in diesem Jahre viel spüler weggezogen! 
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1\ lan sieht, daß der l-leimzug viel geschlossene!' und einlHliLlichel' zum Aus­
druck kommt als der von Mitte J uli his .E nde Dezcmber verlaufende \Veg­
;wg. Nacll einer zusammenfa~senden ßeringungsauswertung stellen auch die 
Ifol15nder Kraak, Hinkel und IIoogerlJeide eine Art WinLerfludlt fest, die 
sieh durch einen i\lassendurch:wg durch Fmnkl'eich im Dezember bemerkbar 
J"wJ1 L Beim Kiebitz isL es leider für den Fcldbenbachter sclnver aIlSZ\l­
m,lcheu, ob es sich UJJl All· oder Ju ngvögpl handel t. Es wiire daher wich tig, 
bni künftigen Fü ngen zwecks Bel'ingung besoIHlel's im Juni und J uli dal'(lilf 
Z ll achwn. 
Dagcgen wird es einem bei mandwil Limikolen leichter gemm:ht, weiß man 
,[(>ch z. 11. Lei eiuem Kmllpfläufer im b unten KragnlJschmuck, daß , ~ s ~ ich um 
ein altes d handel t, oller bei einem kohlschwarzen Dunklen Wnsserläurer, 
daß es ein ,\I tvogcl sein muß, da die Jungen dies Kleid erst im näclls tell 
Frühjahr anlegen. Teh möchte ,lahm' zu dem Kapi tel "Frühsommerzug" in 
El'gänzuug zum Kiebitz noch ein ige D'-l ten VOll diesen beiden ihlen an· 
führen . 
K a m p f I ii 11 fe 1', Philomaehus pugllax: 
l!.JSa: 25. fL: 7 ; 28.6.: 3; 9. 7.: 1. (sdJ\varzscheckig) ; 12.7.: 1; tu.7. : tJ; 

(3 eId, ~cllCckig). 
ltl3tJ: :!S. G.: 2; 4. 7.: 1. 
J855 ' 8. G.: 1 (cj, gell,); 17. u. : 1 (cj, blau) ; 3. 7.: 1. 
Hlfifl : 15.6.: 1 cf. 
n(,7: :11, .6.: 1: 2. 7.: 2 (1 cf, goldbraun). 
Mille Juli setzt ,Innn Jer 1101'mule Zug ein, ab 13. AlIgu~t hatle ich die I' rs ten 
Jungvögel, die mau Ja an der mehr rostgelblichen Brustzeichn ung erkennen 
kann. 
o u 11 k I c r \V nssel' lä ufer, Tl'ingn erythl'opus: 
1053: :!5. 6.: 1; ao. G.: 1. (sehwal'z); 1. 7.: 1 (schwarz). 
tH5tJ: 19.6.: t; 22.6.: 2; 27.6.: 2; 3.7. : 1 (schwarz); 5.7.: 2 (liur einer 

deutlich schwarz) . 
HIS5: 2.7.: 1. 
lfJ5G : 27.6.: J (schwurz). 
HL:;7: lli.6.: 1 j2.7.:3 (sdlW'-lrz). 
Auch bei dieser Art p fleg en 1IIlI Mit te August die erstl:Jl Jllugviigei zu el'" 
scheinen. Wo keine Demel'kuugen in Klammer ~tehen, wurden im Tagebuch 
l(Cine Angaben über das Federkleid gemadlt. Es wäre aber gut, wenn da~ 
immer geschähe, sofern mHn das iiberhaupt fest slellen kann! Es ist möglich, 
da ß es sich bei dem Kampfläufer am 8.6.1955 nodl um einen Nachzügler 
auf uem I-Ieimzng in seine nordist.:he Il eimat gehandelt hut. lIeim- und \Vcg­
zug sind hier wirklich schwer zu trennen. 
In vieler Hinsicht anders sieht das Bild des G ra ure i he r s, Ardea einerca, 
aus. Da die Individllenzahl 50 nicht übel'scllrci tet, konnte ich das Schema 
des Durchzuges diesel' Art so zeichnen, daß jeder Quadratmillimeter einem 
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Vogel entspricht. Der Zugverlauf in den einzelnen Jahren ist auch gleich· 
artiger, daher wurden die flinf Jahre gewissermaßen aufeinandergelegl. Die 
fünf Jahre ergänzen sich und werden ein ungefähres Durchschnittsbild er· 
geben. 1m Verl lülLnis wm Wegzug fällt der 11 e i m zug kaum ins GewidLt. 
Bald scheint cr siell auf MiUe Mürz zu konzentrieren, bald mehr auf Anfllng 
April. Erstmalig braell te das Friihjllhr j958 im i\Hir.l und April ein deutliches 
Anwildisen der Zahlcn (22.3.: 8, sowie 16- 23.4.: 5 bis 7 Stück), die im 
Schema nodl nicht berüdsichtigt wurdell. Ein oder zwei Tiere ließen noch 
das J ugendkleid erkcnnen. Vel"cinzelten Tieren kann man zu jeder J ahres· 
zei t begegnen. 
\Vährend für den Kiebi tz und die \Vasserlüufer ein schon gerichteter Früh· 
sommerzug eharakleri~ ti sch ist, der aus Altvögeln besteht, ist de'r Reiher ein 
Beisp iel Iür einen lIngerichteten Z w i s ehe n zug, der hauptsächlich aus den 
soeben nügge gewordenen Jllngvögeln besteht. Der biologische Sinn des 
Zwischenzuges besteht wohl dllrin, die gefahrvolle Zusammenballung an den 
I3rulplätzen so schnell wie möglich zu eIltdichten. Es isL das, was der Eng· 
Hinder "nomadic period" nennt, eine Zeit des planlosen Streuens. Dod l wird 
die vorwiegende Richtung schon eine südwestliche sein. Nrlch Rydzewski 
liegen im Juni die Entfernu9lSen vom Drulplatz etwa in einem Umkreis von 
150 I'm. Wir sehen, daß in Windischleuba schlagllrtig im erslen Julidri ttel 
die Zahlen emporschnellen. Und in der Tat sind es rast ausschließl ich Ju ng. 
reiher. wie rn::m das ja auch im Felde feststellen kann. Das früheste Ein· 
trelTen von Jungvögeln lag 1957 am 26.6., wo 9 Jungvögel beobachtet Will'· 

den. HJ56 waren es .'Im 9. 7. erstmalig gleich 20, 1955 am 10.7. 19 Stikk! 
195~ machte sich ab 26.6. schon eine deutliche Vermehrung hemerkbal', die 
nach dem Hochwasser am 18.7. einen TIekord VOll mindestens ~1 erreichte. 
1853 erschienen erst 11m 26. 7. erstmalig 18 Jungreiher. 
\Venn man bedenkl, daß die Reiher nach W. Makatsch in der Kolonie Weiß· 
Iwllm (Kreis Hoyerswerda) Ende JllIli/Anf::mg Juli flügge werden, kann man 
ermessen, wie rasch die Vögel siel l vom Horstplntz entfernen. Denn in der 
Umgebung von Allenburg gibt es keine Brutplätze. 
Leider gibt noch kein RingI und Aufschluß über den GeburlsorL der Reiher 
in \Viwl is<:hleuba. Doch liegen die Kolonien in der Lausi tz und bei Dessau· 
Aken noch im Bereich der 150 km. E in von W. Mrlkulsch am 26. 5. 1949 in 
Wei ßkollm beringter Jungreiber war .'Im 3.7. 1949 in Stare Nechaniee in 
der Tsellechoslowakei! Wir können auf unserem Zugschema rllso die Säulen 
von Ende Jun i his Ende Juli als Zwischenzug ansehen. 
Hier liegt ja auch ein gewisser Einsdmitt, bis dann im August der gerielllete 
Weg zug einsetzen dürfte. Ich will nidlt bestreiten, daß beides ineinander 
übergeht, so da ß eine saubere Trennung unmöglich ist. Der Herhstzug er­
reicht Ende September schon mal ein deutlidJes Abflauen. Die hohen Zahlen 
im Oktober und November hängen wie beim Kiebitz mit dem Abfischen der 
Teiche zusammen. Dadurch werden Nachzügler zu längerem Verweilen be· 
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wogcn. bis der Frost sie wei tertrcibt. Nur ei nzelne Reiher versuchen zu über­
wintern, was auch sidlcr viclfadl gclingt. Sie könncn sid l dan n ganz aut 
i\läusetaug umstellen. Zu einer Uberwinterung verleitete die mildc Witterung 
im Dezember 1954. Es wurden beobachtct 26. bis 31. 12. drci Stück, 2.1. 
J955 sogar vier, (Im 30.1. zwei lmd vom 6.2. bis 27. 3. des gleichen Jahres 
durdlgehend ein Reiher, und das bei einem recht kalten Februar! 
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Die Böden des Kreises Altenburg, 

ihre Entstehung, wertmiißige Einstufung unter besonderem 
Hinweis auf die Lößvorkoinmen 

Hans P an t e l 

Unter Boden vers teht man die obere lockere Scllicht der Erdrinde, die einen 
Pflnnzenertrag hervorbringen kann. Die große volkswirtschahliche Bedeu­
tung des Bodens als des wichtigsten Produktionsmittels besteht in seiner 
Eigen~chaft der Fruchtbarkeit, einer Fähigkeit, die von jeher cnlscheidend 
für dcn Wohlstand eines Volkes war tmd die Voraussetzung für die Ent­
wicklung von Zivi lisation und Kultur hildcte. Manclimal schien es ~o, als 
ob (l itlStl alte Regel durch die industrielle Entwicklnng unmodern geworden 
sei. Aber die Erkenntnisse der letzten Jnhrzebnte braclllcn die Wichtigkeit 
des Produktionsmittels "Boden" allen wiet.ler näher. Sclion zu Anrang des 
vo,·jgen Jahrhunderts erkannte Albrecllt Thaer die große Bedeutung der 
physikalischen Zusammensetzung der Böden und machte das Mengenve,... 
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